Schuldgefiihle

Emotionsarbeit in der Psychotherapie

BELIZ



Dr. Ines Riessen, Dipl-Psych.
Gartenstr. 20

72074 Tubingen
psychotherapie-riessen@posteo.de

Das Werk einschlieflich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschiitzt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung
des Verlags unzulassig. Das gilt insbesondere fiir Vervielfiltigungen, Ubersetzungen, Mikroverfilmungen und
die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronische Systeme. Die Verlagsgruppe Beltz behdlt sich die
Nutzung ihrer Inhalte fiir Text und Data Mining im Sinne von § 44b UrhG ausdricklich vor.

MIX

Papler | Férdert
gute Waldnutzung

Ew%:mg FSC® C089473

Dieses Buch ist erhaltlich als:
ISBN 978-3-621-29035-7 Print
ISBN 978-3-621-29036-4 E-Book (PDF)

1. Auflage 2024

© 2024 Programm PVU Psychologie Verlags Union
in der Verlagsgruppe Beltz - Weinheim Basel
Werderstrafse 10, 69469 Weinheim

Alle Rechte vorbehalten

Lektorat: Franziska Rohde

Umschlagbild: getty images - dan4

Herstellung: Sonja Droste

Satz: WMTP Wendt-Media Text-Processing GmbH, Birkenau

Gesamtherstellung: Beltz Grafische Betriebe, Bad Langensalza

Beltz Grafische Betriebe ist ein klimaneutrales Unternehmen (ID 15985-2104-100).
Printed in Germany

Weitere Informationen zu unseren Autor:innen und Titeln finden Sie unter: www.beltz.de


http://www.beltz.de
mailto:psychotherapie-riessen%40posteo.de?subject=

Inhaltsiibersicht

Vorwort

A w N =

Grundlagen

Schuld: eine komplexe Emotion

Schuld: eine soziale Emotion, die adaptive Prozesse unterstiitzt
Maladaptives Schulderleben: Ausdruck frustrierter Grundbediirfnisse
Unterschiedliche Formen von Schuld

Erleben von Schuld in der Psychotherapie

Maladaptives Schulderleben in der Therapie
Schulderleben und Schuldabwehr: mégliche Themen in der Therapie

Transdiagnostische therapeutische Herangehensweise bei Schuld
Entscheidungsdilemmata, die Schulderleben erzeugen

Dilemmata, die zu keiner Entscheidung fiihren

Unschuldig schuldig - wenn das Schicksal uns schuldig werden Idsst

IV Transdiagnostische Therapiemodule im Kontext von Schulderleben
und Schuldabwehr

10 Therapeutische Herangehensweise bei Schuldabwehr und Schuldzuweisung

11 Therapeutische Herangehensweise bei Schuldgefiihlen in Assoziation mit psy-
chischer Erkrankung

12 Therapeutische Herangehensweise bei der Vermittlung von Schuldkompetenz
und Verantwortungsiibernahme

V  Schuldgefiihle von Therapeutinnen - Herangehensweise in Supervision
und Selbsterfahrung

13 Maladaptive Schuldgefiihle und die therapeutische Beziehung

14 Maladaptive Schuld und der therapeutische Prozess

15 Schuld der Patientin zuschreiben - Erkennen eigener Handlungsmotive

Anhang

Literatur

Sachwortverzeichnis

14
16
19
23

26
31

36
49
58

64

73

91

102
106
114

118
121

Inhaltstbersicht

5



Inhalt

Vorwort

| Grundlagen

1  Schuld: eine komplexe Emotion

2 Schuld: eine soziale Emotion, die adaptive Prozesse unterstiitzt

3 Maladaptives Schulderleben: Ausdruck frustrierter Grundbediirfnisse
4  Unterschiedliche Formen von Schuld

Erleben von Schuld in der Psychotherapie

Maladaptives Schulderleben in der Therapie

Schulderleben und Schuldabwehr: mégliche Themen in der Therapie

6.1 Dissoziales Verhalten und Schuldabwehr
6.2  Schuldabwehr, ein natiirliches Phanomen

Il Transdiagnostische therapeutische Herangehensweise

bei Schuld

Entscheidungsdilemmata, die Schulderleben erzeugen

7.1  Therapeutische Herangehensweise - Starkung eines vergebenden
Prozesses

7.1.1 Betrachten der Primar- versus Sekundaremotion

7.1.2 Sinnhaftigkeit von Schuldgefihlen

7.1.3 Selbst-Vergebung bei maladaptivem Schulderleben

7.1.4 Starken des kollektiven Bewusstseins

7.2 Herausarbeiten der Scham bei maladaptivem Schulderleben

Dilemmata, die zu keiner Entscheidung fiihren

Unschuldig schuldig - wenn das Schicksal uns schuldig werden lasst

14

16

19

23

26

31

32
33

36

38
38
40
42
45
46

49

58

Inhalt

7



IV Transdiagnostische Therapiemodule im Kontext
von Schulderleben und Schuldabwehr

10 Therapeutische Herangehensweise bei Schuldabwehr

und Schuldzuweisung 64
10.1  Validierung der erlebten Verletzungen 66
10.2  Die Gefiihle hinter den Schuldzuweisungen erkennen 67
10.3  Die Schuldzuweisung als Abwehrmechanismus reduzieren,

Motivation fir Verdnderung aufbauen 69
10.4  Den Abschied von Wiinschen und lllusionen betrauern 71

11 Therapeutische Herangehensweise bei Schuldgefiihlen

in Assoziation mit psychischer Erkrankung 73
11.1  Schuldgefiihle bei Zwangserkrankungen 73
11.2  Schuldgefiihle bei Traumafolgestérungen, vor allem

bei interpersoneller Gewalt 76
11.2.1 Der freundliche Umgang mit sich selbst 78
11.2.2 Schuldkognition und meditative Technik 79
113 Schuldgefiihle im Rahmen von depressiver Erkrankung -

Méglicher Einfluss auf Angehdorige 80
11.4  Suizid eines Angehdrigen: Schuldgefiihle als Trauerreaktion 85

12 Therapeutische Herangehensweise bei der Vermittlung

von Schuldkompetenz und Verantwortungsiibernahme 91
12.1  Zulassen zugrunde liegender Emotionen 94
12.2  Integration des derzeitigen Schulderlebens in die Lebenspragungen 96
12.3  Schulderleben und seine Funktion als Wachter 97
12.4  Schuldakzeptanz 99

V  schuldgefiihle von Therapeutinnen - Herangehensweise
in Supervision und Selbsterfahrung

13 Maladaptive Schuldgefiihle und die therapeutische Beziehung 102
14 Maladaptive Schuld und der therapeutische Prozess 106
14.1  Die Haltung hinsichtlich der Rolle therapeutischen Handelns 106
142 Durchstehvermdgen als therapeutische Eigenschaft 109
143  Selbstmitgeftihl als Ressource flir Therapeutinnen 111

15 Schuld der Patientin zuschreiben - Erkennen eigener Handlungsmotive 114

Anhang
Literatur 118
Sachwortverzeichnis 121

8 Inhalt



Vorwort

»Das Schuldgefiihl hindert uns daran, die Dinge klar zu sehen.«
Doris May Lessing

Wenn Patientinnen in der Therapie iiber vehementes Erleben von Schuld sprechen, dann
handelt es sich meist um die Anklage eines personlichen Versagens an der eigenen inne-
ren Wertewelt. Es ist somit immer verkniipft mit einer Kognition oder Bewertung.

Folgende therapeutische Sequenz wire denkbar:

Eine Patientin berichtet iiber nagende Schuldgefiihle, die nicht auf ein eindeutiges
Fehlverhalten der Patientin zuriickzufithren sind. Die empathische Therapeutin spiirt
das deutlich zum Ausdruck gebrachte Leid der Patientin und zugleich den persénlichen
Wunsch, hilfreich zu sein. Der Impuls zu trésten und mit beschwichtigenden Auflerun-
gen Entlastung herstellen zu wollen, scheint naheliegend. Nicht selten fiihrt dies zu ei-
nem kurzen Innehalten. SchlieSlich wird die Qual der erlebten Schuldgefiihle erneut
eindriicklich geschildert, indem weitere Beweise fiir die eigene Schuld hinzugefiigt wer-
den. Lisst sich die Therapeutin dazu verfithren, mit Gegenargumenten darauf einzu-
gehen, entsteht schliellich ein Wettstreit. Dabei bestitigt die Patientin, dass sie die zur
Entlastung angefithrten Argumente bereits alle kenne, aber das nagende Gefiihl der
Schuld dndere sich nicht. Vielleicht wiederholt sich dieses Gesprich in den folgenden
Therapiesitzungen immer wieder. Dabei steht oft auch die Bitte der Patientin im Raum,
man moge ihr helfen, die Schuldgefiihle loszuwerden. Fiir die Therapeutin kann es je-
doch anmuten, als wire dies kaum mdoglich. So kommt die Frage aus der Therapie
schliellich in die Supervision: Was mache ich mit dem Schuldgefiihl meiner Patientin?

Bleibt das Erleben von Schuld konstant bestehen, unabhingig davon, ob es dafiir Aus-
l6ser gibt oder nicht oder lésst es sich bei einem realen Ausldser nicht mehr unter Kon-
trolle bringen, so kann dies eine Form der maladaptiven Schuld darstellen. Dabei stehen
hinter dem Empfinden von Schuld oftmals andere Gefiihle wie z.B. Scham, Wut oder
Trauer, die es zu erkennen gilt und als zugrunde liegende oder begleitende Gefiihle Teil
der therapeutischen Arbeit sein sollten.

Die Auseinandersetzung mit maladaptiver Schuld, die sowohl transdiagnostisch als
auch im Rahmen von spezifischen psychischen Erkrankungen auftreten kann, steht im
Fokus der in diesem Buch geschilderten Fallbeispiele und der angebotenen moglichen
therapeutischen Herangehensweisen. Der Fokus der therapeutischen Interventionen
liegt auf emotionsevozierenden Techniken und basiert weniger auf rein kognitiven An-
sitzen. Es liegt auflerhalb des Rahmens dieses Buches, die Komplexitit des ethisch, phi-
losophisch, religiés und kulturspezifisch gepréagten Begriffs der Schuld abzubilden, dies-
beziiglich sei an dieser Stelle auf die ausfithrliche Darstellung von Lammers (2016)
hingewiesen.

Vorwort
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Fir die gewdhlte Auseinandersetzung mit der Emotion der Schuld im therapeu-
tischen Kontext wurde im Folgenden bewusst eine sehr pragmatische Beschreibung
anhand von veranschaulichenden Fallbeispielen und méglichen therapeutischen Inter-
ventionen gewihlt. Das im Rahmen von Schulderleben hiufig zusammen auftretende
Gefiihl der Scham wird in seinem bedeutsamen Stellenwert aufgezeigt und diskutiert.
Therapeutische Schwerpunktsetzungen werden angedacht. Das Buch wird sich nicht
mit Schuld im Kontext von vorrangig kriminellem Verhalten beschiftigen. Schuldab-
wehr oder der Versuch der Schuldvermeidung wird jedoch im Rahmen von Fallbeispie-
len veranschaulicht.

Am Anfang dieses Buches steht ein kurzer Uberblick zu den Grundlagen der Emo-
tion der Schuld. Danach werden verschiedene Varianten von Schuld im therapeutischen
Prozess aufgezeigt. SchlieSlich werden transdiagnostische Herangehensweisen bei der
Handhabung storungsiibergreifenden Schulderlebens betrachtet sowie im Zusammen-
hang mit spezifischen psychischen Diagnosen erldutert. Das Buch versucht, anhand an-
schaulicher Fallbeispiele die mogliche Anwendung ausgewiéhlter emotionsfokussierter
Interventionsmoglichkeiten praxisnah zu beschreiben.

Zudem wird der Einfluss von Schulderleben bei Therapeutinnen beriicksichtigt und
deren mogliche interaktionelle Einflussnahme auf die therapeutische Beziehung und
den therapeutischen Prozess betrachtet. Ideen zur Stirkung eines selbsterfahrenden
Prozesses und die moglichen Fragestellungen in Selbsterfahrung und Supervision wer-
den reflektiert.

Schuld ist eine komplexe Emotion und eigentlich fachsprachlich nicht nur Ausdruck
eines subjektiven Gefiihls. Den Titel des Buches mit »Schuldgefiihle« zu iiberschreiben,
erschien jedoch sinnvoll. Es wird hierdurch eine genauere Zuschreibung der dahinter-
stehenden Thematik deutlich. So handelt es sich nicht um ein Buch, das Schuld im all-
gemeinen oder juristischen Sinne betrachtet. Das Buch befasst sich mit den subjektiv
erlebten Schuldgefiihlen die Patientinnen oder auch Therapeutinnen als solche benen-
nen. Somit eroffnet der gewéhlte Buchtitel bei potentiellen Leserinnen den Assozia-
tionsraum, der am ehesten mit dem Buchinhalt ibereinstimmt.

Ein besonderer Dank gilt Frau Dr. Leokadia Briider] fiir ihre wertvollen inhaltlichen
Anregungen und den bereichernden fachlichen Austausch sowie Frau Amely Wimmer
fiir das Finden der kleinen Fehler, die gefunden werden sollten. Frau Andrea Glomb und
Frau Franziska Rohde, die als Lektorinnen das Buchprojekt begleitet haben, danke ich fiir
wichtige Hinweise, Stirkung und Motivation. Vor allem danke ich allen Patientinnen, die
durch ihr Vertrauen, ihren therapeutischen Weg und ihre personliche Weisheit die Aus-
einandersetzung mit wesentlichen Themen anstofien und bereichern. Ein weiterer Dank
gilt den jungen Kolleginnen, die offen und bereitwillig die Begleitung ihres therapeuti-
schen Identitdtsprozesses zulassen sowie meiner liebevollen Familie, die geduldig den
Weg des therapeutischen Arbeitens, Unterrichtens und Schreibens stirkend begleitet.

Das Buch beschreibt die Arbeit von Psychotherapeutinnen in der Psychotherapie.
Wird im Buch von Therapie und Therapeutinnen gesprochen, so handelt es sich um eine
Abkiirzung, die jedoch die psychotherapeutische Arbeit von Psychotherapeutinnen
meint.

Vorwort



In der Psychotherapie treffen rein statistisch Frauen meist auf Frauen (Schigl, 2019).
Das grammatikalische Geschlecht wird daher weiblich gewdhlt. Alle, die ihre Ge-
schlechtsidentitit ménnlich oder nicht diesen bindren Kategorien zuordnen, sind aus-
driicklich mit angesprochen.

Tiibingen, im Frithjahr 2024 Ines Riessen
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Schuld: eine komplexe Emotion

Schuld ist eine komplexe Emotion, die sich aus der Wahrnehmung von Denkprozessen,
korperlichen Reaktionen, physiologischer Aktivierung und subjektivem Empfinden zu-
sammensetzt. Das Empfinden, schuldig zu sein, ist nicht gleichzusetzen mit Schuld ha-
ben. Jemand kann eine Straftat begehen und dennoch wenig Schuld erleben, andere
haben offensichtlich nichts Unrechtes getan und empfinden dennoch grofie Schuld. Die
Wahrnehmung eines Fehlverhaltens sowie die Normverletzung einer moralischen Ver-
pflichtung konnen subjektiv ein unterschiedliches Ausmafl von Schulderleben auslosen.
Die Emotion der Schuld setzt sich zusammen aus Bewertungen sowie dem Erkennen
des moglichen Schadens, welcher aus dem erfolgten Verhalten resultiert. Gleichzeitig ist
die empathische Wahrnehmung gegeben, welche Belastung dadurch beim Geschadigten
ausgeldst wurde (Lammers, 2016).

Erleben und Wahrnehmen von Schuld

Auf korperlicher Ebene wird das Erleben von Schuld als nagendes Gefiihl beschrieben,
welches Unruhe erzeugt, Druckgefiihle hervorruft und eventuell auch mit Schlafstérun-
gen einhergeht. Metakognitiv werden Gedankenkreislaufe beschrieben, in denen die
vermeintliche Schuld immer wieder durchgespielt wird, eventuell Aspekte der Entlas-
tung gesucht werden, teilweise auch Losungen oder Themen der Wiedergutmachung
angedacht werden.

Das im Vordergrund erlebte Empfinden der Schuld kann die Sicht auf mégliche

begleitende oder dahinterliegende Gefithle der Scham, Wut oder Trauer iiberdecken.
Teilweise sprechen Patientinnen von Schuld und meinen damit die Ubernahme von
Verantwortung. Hier kann allein die Umformulierung des Schulderlebens bereits Ent-
lastung erbringen. Letztlich ist jedoch die subjektiv erlebte Pflicht zur Verantwortungs-
tibernahme, in Kombination mit der Annahme, der Verantwortung nicht in ausreichen-
dem Maf3e gerecht werden zu konnen, fiir das Erleben von schlechtem Gewissen und
Schuld wesentlich.
Maladaptive vs. adaptive Emotion. Jede Emotion kann angemessen/adaptiv oder nicht
angemessen / maladaptiv wahrgenommen werden (Gross, 2002). Dabei wird die Unter-
scheidung von adaptiven vs. maladaptiven Emotionen (Greenberg, 2006) auch im Fol-
genden angewendet.

Adaptives Erleben von Emotion beinhaltet, dass sie in Quantitit und Intensitét be-
zogen auf einen situativen Kontext angemessen erfolgt und eine angemessene bediirf-
nisorientierte Verhaltensreaktion erméglicht. Maladaptive Emotionen sind bezogen auf
den situativen Kontext in Quantitit und Intensitit unangemessen und fithren auch nicht
zu einer angemessenen bediirfnisorientierten Verhaltensreaktion (Eismann & Lammers,
2017). Adaptive Schuld ist in dem Sinne dadurch gekennzeichnet, dass eine Patientin
tatsdchlich eine fiir andere schidliche Handlung zu verantworten hat und zudem auch
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addquates Verhalten zeigt, damit verantwortungsvoll umzugehen. Maladaptive Schuld
ist dadurch gekennzeichnet, dass sich eine Patientin schuldig fiihlt, obwohl das Handeln
firr andere nicht schidlich war und auch unabhingige Personen dies so nicht wahr-
nehmen. Zudem kann sich die Patientin von méglichen Schuldvorwiirfen nicht in an-
gemessener Art und Weise abgrenzen. Es wird hier auch zwischen realer vs. neuroti-
scher Schuld unterschieden (Jacob, 2021).

Empfinden von Schuld und ihre Funktion

Obwohl Schuld ein unangenehmes Empfinden begleitet, hat das Erleben von Schuld
wichtige Funktionen. So kann sie Sicherheit und Orientierung vermitteln, das Richtige
zu tun, scheinbar die Kontrolle zu haben und dadurch mégliches Unheil abwenden zu
kénnen. Die Emotion der Schuld beinhaltet einen starken Hinweischarakter in sozialen
Gemeinschaften und bietet Orientierung fiir Gruppenzugehdérigkeit. Gleichzeitig wird
das Erleben von Schuld als quilend beschrieben, sodass bereits die Antizipation mdg-
licher Schuld beunruhigende Gefiihle auslost, die es zu reduzieren oder zu vermeiden
gilt. Schuldempfinden lost einerseits auf der Verhaltensebene ein proaktives Verhalten
aus, welches versucht, durch addquates Handeln bestehende Schuld zu reduzieren, und
andererseits kann es Vermeidungsverhalten bedingen. Die dann zugrunde liegende
Angst davor, schuldig zu sein oder sich schuldig zu fiihlen, fithrt dazu, dass ungut erlebte
Situationen nicht aufgeldst werden und Dilemmata bestehen bleiben.

Die Auflerung massiven Schulderlebens in der Psychotherapie finden wir sowohl im
Zusammenhang mit psychischen Stérungen als auch davon losgelost. Vor allem in der
maladaptiven Form wird es von Therapeutinnen als wiederkehrend, oftmals in sich sta-
bil und manchmal als therapeutische Prozesse behindernd beschrieben.

1 Schuld: eine komplexe Emotion
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Schuld: eine soziale Emotion, die adaptive
Prozesse unterstiitzt

Eine Gefiihlswelt ohne Schulderleben wiirde das Miteinander sowohl in kleinen Grup-
pen als auch in grofleren Gemeinschaften deutlich ins Chaos stiirzen. Wire es gleich-
giiltig, inwieweit man anderen Schaden zufiigt oder auch mit sich selbst riide umgeht,
wire eine soziale Gemeinschaft vor allem eines: gefihrlich. Die Koppelung von Schuld-
erleben und Verantwortung ist hierbei wesentlich und macht ein soziales Interagieren
im konstruktiven Sinn tiberhaupt erst moglich. Schuldempfinden bietet innere und du-
ere Orientierung und stirkt das Bemiihen, Verantwortung auch bei moglicher Schi-
digung zu tibernehmen, vor allem aber auch Losungen zu suchen (Lammers, 2016).
Kommt es im Straf3enverkehr durch eine Unachtsamkeit und dem eigenen Verschulden
zu einer gefihrlichen Situation oder gar zu einer Beschddigung eines anderen Fahr-
zeugs, so kann die Ubernahme der Verantwortung darin bestehen, sich zu entschuldigen
und die Unkosten der Geschidigten zu iibernehmen. Regeln und Gesetze geben Orien-
tierung dafiir, was wir in einer Gemeinschaft als nicht rechtens ansehen, zeigen jedoch
auch gleichzeitig Moglichkeiten der Wiedergutmachung auf.

Schuld und ihre kognitive Dimension

Die kognitive Dimension, die Schuld erzeugt, wird vorrangig dem Gewissen zugeschrie-
ben. Das Gewissen bildet die Summe der uns bewussten, ethischen, moralischen und
kulturellen Wertewelt ab, die wir internalisiert haben. Aus analytischer Perspektive wird
dies folgendermaflen beschrieben: »Die Instanz, die Schuldgefiihl hervorruft, befindet
sich innen, im Selbst, es ist das Uber-Ich, sein bewusster Anteil das Gewissen« (Hirsch,
2008). Daraus wird bereits ersichtlich, dass es je nach Erziehung, Religion und kulturel-
ler Sozialisation sehr unterschiedliche Pragungen gibt, welche bestimmen, wann, in wel-
chem Ausmaf3 und wie oft das Erleben von Schuld auftreten kann. Die kognitive Struk-
tur des Schuldempfindens unterteilt die Welt meist in dichotome, einfache kognitive
Kategorien wie Falsch und Richtig, Gut und Bose oder Alles und Nichts.

Schuld als eine selbstreflexive Emotion

Schuld ist keine eindeutige Basisemotion wie z. B. Angst, Wut, Freude, Uberraschung,
Trauer und Ekel, wenngleich dies auch von Ekman teilweise spiter kontrovers diskutiert
wurde und er schlieSlich die Emotion der Schuld als eine selbstreflexive Emotion be-
schreibt (Ekmann, 1992). Basisemotionen werden hier im Ausdruck und iiber die Zeit
hinweg interkulturell als stabil angenommen, wihrend die sozialen Emotionen wie
Schuld, Scham und Stolz als flexibel und sich an den umgebenden sozialen Gemein-
schaften oder Strukturen anpassend beschrieben werden, d.h. sie sind interkulturell
deutlich verschieden, verdndern sich tiber die Zeit und auch hinsichtlich ihres Aus-
drucks. In der Entwicklung treten sie deutlich spater auf als die Basisemotionen, da sie
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die Fahigkeit einer Person beinhalten, sich selbst als Objekt wahrnehmen zu kénnen.
Dies bedeutet, sich reflexiv in Relation zu anderen setzen und vergleichen zu kénnen. So
etwas wie ein Ich-Bewusstsein scheint Voraussetzung zu sein.

Erleben von Schuld in Relation zum Handeln

Ohne die Fihigkeit einer moralischen Selbstreprisentation ist das Erleben von Schuld
kaum moglich. Aber da es nicht die eine Moral und damit auch nicht das eine »ethisch
Gute« gibt, ist die Variation moglichen Schulderlebens auch in ihrer Intensitdt viel-
schichtig und nie zwischen zwei Menschen, zwei Kulturen oder zwei sozialen Gruppen
vollkommen deckungsgleich.

Wie in Abbildung 2.1 dargestellt, entspringt das Erleben von Schuld aus einer Hand-
lung, d.h. dem Tun (Hirsch, 2008), welches mit dem eigenen moralischen Gewissen
abgeglichen wird. Dieses wiederum ist das Ergebnis von soziokulturellen Prigungen,
d.h. es ist ausschlaggebend in welchem Land, in welchem Kulturkreis und mit welcher
Gruppenzugehorigkeit man aufgewachsen ist. Die Erfahrungswelt der Familie iiber Ge-
nerationen hinweg beeinflusst die Entwicklung sowohl von adaptiven als auch maladap-
tiven Schuldgefithlen. Maladaptives Erleben von Schuld beinhaltet, dass sowohl Auslo-
ser, Intensitédt, Dauer und Persistenz der erlebten Emotion iiber das, was man erwarten
konnte, weit hinausgehen. So findet man bei einer positiven Eltern-Kind-Beziehung
einen Schutz vor maladaptivem Schulderleben, wahrend eine negative Eltern-Kind-Be-

Handlung

Soziokulturelle l T Bisherige

Entwicklung \ / Erfahrung
Gewissen als
bewusster Ich-Anteil
Familidre / l T \ Individuelle

Lernerfahrung Anteile

Negative
Bewertung

L1

Zuschreibung
von Verantwortung

L1

Interindividuell +“—> Schulderleben “—> Intraindividuell

Abbildung 2.1 Einflussfaktoren auf das Erleben von Schuld

2 Schuld: eine soziale Emotion, die adaptive Prozesse unterstiitzt

17



	Inhalt
	Vorwort
	I	Grundlagen
	1 Schuld: eine komplexe Emotion
	2 Schuld: eine soziale Emotion, die adaptive Prozesse unterstützt
	3 Maladaptives Schulderleben: Ausdruck frustrierter Grundbedürfnisse
	4 Unterschiedliche Formen von Schuld

	II	Erleben von Schuld in der Psychotherapie
	5 Maladaptives Schulderleben in der Therapie
	6 Schulderleben und Schuldabwehr: mögliche Themen in der Therapie
	6.1 Dissoziales Verhalten und Schuldabwehr
	6.2 Schuldabwehr, ein natürliches Phänomen


	III	Transdiagnostische therapeutische Herangehensweise bei Schuld 
	7 Entscheidungsdilemmata, die Schulderleben erzeugen
	7.1 Therapeutische Herangehensweise – Stärkung eines vergebenden Prozesses
	7.2 Herausarbeiten der Scham bei maladaptivem Schulderleben

	8 Dilemmata, die zu keiner Entscheidung führen
	9 Unschuldig schuldig – wenn das Schicksal uns schuldig werden lässt

	IV	Transdiagnostische Therapiemodule im Kontext von Schulderleben und Schuldabwehr
	10 Therapeutische Herangehensweise bei Schuldabwehr und Schuldzuweisung
	10.1 Validierung der erlebten Verletzungen
	10.2 Die Gefühle hinter den Schuldzuweisungen erkennen
	10.3 Die Schuldzuweisung als Abwehrmechanismus reduzieren, Motivation für Veränderung aufbauen
	10.4 Den Abschied von Wünschen und Illusionen betrauern 

	11 Therapeutische Herangehensweise bei Schuldgefühlen in Assoziation mit psychischer Erkrankung 
	11.1 Schuldgefühle bei Zwangserkrankungen
	11.2 Schuldgefühle bei Traumafolgestörungen, vor allem bei interpersoneller Gewalt
	11.3 Schuldgefühle im Rahmen von depressiver Erkrankung – Möglicher Einfluss auf Angehörige
	11.4 Suizid eines Angehörigen: Schuldgefühle als Trauerreaktion

	12 Therapeutische Herangehensweise bei der Vermittlung von Schuldkompetenz und Verantwortungsübernahme 
	12.1 Zulassen zugrunde liegender Emotionen
	12.2 Integration des derzeitigen Schulderlebens in die Lebensprägungen
	12.3 Schulderleben und seine Funktion als Wächter
	12.4 Schuldakzeptanz


	V	Schuldgefühle von Therapeutinnen – Herangehensweise in Supervision und Selbsterfahrung
	13 Maladaptive Schuldgefühle und die therapeutische Beziehung
	14 Maladaptive Schuld und der therapeutische Prozess
	15 Schuld der Patientin zuschreiben – Erkennen eigener Handlungsmotive

	Anhang
	Literaturverzeichnis
	Sachwortverzeichnis


